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Spiel
Wer hat den Keks aus der Dose geklaut? 



Was sind 
Kompetenzen? 



Kompetenzen…

sind die bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven 
Fähigkeiten und Fertigkeiten

um bestimmte Probleme zu lösen

sowie die damit verbundenen motivationalen, volitionalen und sozialen 
Bereitschaften 

um die Problemlösungen in variablen Situationen erfolgreich und 
verantwortungsvoll nutzen zu können.

nach WEINERT, E. (2001): Leistungsmessung in Schulen. – Weinheim, Basel, S. 27f





Ausgangspunkt Bildungsstandards

• Verbindung zwischen wissenschaftlicher Didaktik und 
Schulpraxis

• zeigt Bildungspotential des Faches auf
• Regelstandards
• „outputorientiert“, d. h. Auskunft, über welche Kompetenzen

Schülerinnen und Schüler am Ende bestimmter Schul- bzw. 
Jahrgangsstufen in einzelnen Fächern verfügen sollen



Fachanforderungen

Fachanforderungen sind 

Lehrpläne im Sinne des Schleswig-

Holsteinischen Schulgesetzes. Sie 

lösten sukzessive die 

Fachlehrpläne für die 

Grundschule von 1997 ab. 



Fachanforderungen 



Was verändert sich durch Kompetenzen?

• Kompetenzorientierung rückt den Blick weg von den zu behandelnden 

Inhalten hin zu den zu befähigenden Kindern. Deren Kompetenzen können 

an unterschiedlichen Inhalten entwickelt werden.

• Kompetenzorientierte Planung gibt an, was die Kinder nach ihrer Begegnung 

mit dem Inhalt können. Sie ist somit „outputorientiert“.

• Dieses Können beinhaltet Kenntnisse, Fähigkeiten und Haltungen und ist 

damit langfristig angelegt. 

• Die Kinder werden mit Situationen konfrontiert, die für sie neu sind. Sie 

müssen ihre Kenntnisse, Fähigkeiten und Haltungen bündeln, um diese zu 

bewältigen.



Kompetenzen: ein Beispiel

Ich kann etwas: Ich weiß etwas: 

Ich kenne die 

Straßenverkehrsordnung.

Ich kann ein 

Kraftfahrzeug bedienen.



Kompetenzen: ein Beispiel

Meine Kompetenz wird dadurch sichtbar, 
dass ich eine KFZ ohne Schäden durch den 
öffentlichen Verkehr lenke.



Zwei Bereiche fließen zusammen…



Kompetenzorientierung erfordert...

… eine individuelle Schülersicht.

… ein Lernen in Zusammenhängen.

… eine neue Aufgabenkultur.

… die Konkretisierung erwarteter Schülerleistungen.

… die Beachtung von Lernprozessen.

… eine langfristige Unterrichtsplanung.





Kompetenz

Wissen

Verstehen

Fähig-
keiten

Erfah-
rung

Handeln

Motiva-
tion

Können



Kompetenzen 
formulieren

Kompetenzen 
entwickeln sich 
langfristig

Sollte man in 
Teilkompetenzen 
gliedern

Werden in der 
Anwendung sichtbar

Aktive Formulierungen 
wählen

Operatoren beachten!



Kompetenzorientierung 
Verarbeitungsaufgabe

Worin liegt der Unterschied?

- Wir haben jetzt das Thema Wikinger!

- Wir planen einen Ausflug nach 
Haithabu!



Sind das Kompetenzen?

Lesen Sie die Kompetenzen.
Ordnen Sie sie dem 
Kompetenzquadrat zu 
(Skript S. 11/12)
Formulieren Sie gegebenenfalls 
um!



Anforderungsbereiche

In einem kompetenzorientierten Unterricht werden die drei 
Anforderungsbereiche unterschieden. 

Zu allen drei Anforderungsbereichen sind Aufgaben für alle 
Schülerinnen und Schüler bereitzustellen.



Anforderungsbereiche
Operatoren in den Anforderungsbereichen

Anforderungsbereich I: 

Nachvollziehen und 

Reproduzieren 

Anforderungsbereich II: 

Analysieren und 

Anwenden

Anforderungsbereich 

III: 

Werten und 

Transferieren

(be)nennen, 

wiedergeben, definieren, 

vervollständigen, 

darstellen 

(wiedergeben), kennen, 

auflisten/ aufzählen, 

beschreiben …

ein-, zuordnen, 

begründen, beschreiben, 

erklären, erläutern, 

gliedern, abgrenzen, 

darstellen, vergleichen 

…

übertragen, 

analysieren, 

beurteilen, bewerten, 

hinterfragen, erörtern, 

anwenden, Stellung 

nehmen …



Wiedergeben oder nachvollziehen von Sachverhalten, darstellen, 
beschreiben, wiederholender Zusammenhang, Verwendung 
gelernter und geübter Arbeitstechniken und Methoden.

Anforderungsbereich I: 

Nachvollziehen und 

Reproduzieren 

Anforderungsbereich II: 

Analysieren und 

Anwenden

Anforderungsbereich 

III: 

Werten und 

Transferieren

(be)nennen, 

wiedergeben, definieren, 

vervollständigen, 

darstellen 

(wiedergeben), kennen, 

auflisten/ aufzählen, 

beschreiben …

ein-, zuordnen, 

begründen, beschreiben, 

erklären, erläutern, 

gliedern, abgrenzen, 

darstellen, vergleichen 

…

übertragen, 

analysieren, 

beurteilen, bewerten, 

hinterfragen, erörtern, 

anwenden, Stellung 

nehmen …



Umfasst das selbstständige Bearbeiten, Ordnen und Erklären 
bekannter Sachverhalte sowie das angemessene Anwenden 
gelernter Inhalte und Methoden auf andere Sachverhalte. 
Fachsprache wird genutzt. 

Anforderungsbereich I: 

Nachvollziehen und 

Reproduzieren 

Anforderungsbereich II: 

Analysieren und 

Anwenden

Anforderungsbereich 

III: 

Werten und 

Transferieren

(be)nennen, 

wiedergeben, definieren, 

vervollständigen, 

darstellen 

(wiedergeben), kennen, 

auflisten/ aufzählen, 

beschreiben …

ein-, zuordnen, 

begründen, beschreiben, 

erklären, erläutern, 

gliedern, abgrenzen, 

darstellen, vergleichen 

…

übertragen, 

analysieren, 

beurteilen, bewerten, 

hinterfragen, erörtern, 

anwenden, Stellung 

nehmen …



Umfasst den reflexiven Umgang mit neuen Problemstellungen sowie das selbstständige 
Anwenden von Methoden mit dem Ziel, zu Begründungen, Deutungen, Wertungen und 
Beurteilungen zu gelangen.

Anforderungsbereich I: 

Nachvollziehen und 

Reproduzieren 

Anforderungsbereich II: 

Analysieren und 

Anwenden

Anforderungsbereich 

III: 

Werten und 

Transferieren

(be)nennen, 

wiedergeben, definieren, 

vervollständigen, 

darstellen 

(wiedergeben), kennen, 

auflisten/ aufzählen, 

beschreiben …

ein-, zuordnen, 

begründen, beschreiben, 

erklären, erläutern, 

gliedern, abgrenzen, 

darstellen, vergleichen 

…

übertragen, 

analysieren, 

beurteilen, bewerten, 

hinterfragen, erörtern, 

anwenden, Stellung 

nehmen …



Die Frage danach, was die 
Schülerinnen und Schüler am Ende der 
Unterrichtseinheit verstanden haben 
sollen, ist eine andere als die Frage, 
was sie am Ende der Unterrichtseinheit 
kennengelernt haben müssen.



Übung 

10

Minuten



Guter Unterricht

• fördert gezielt die Freude der SuS am Lernen und die Entwicklung fachlicher Interessen,

• lässt SuS Selbstwirksamkeit erfahren

• vermittelt Werteorientierungen,

• fördert nicht allein die intellektuellen und kognitiven Kompetenzen der SuS,

• sondern auch ihre sozialen und emotionalen, kreativen und körperlichen Potenziale,

• ermöglicht den SuS durch passende Lernangebote, die auf ihre individuellen Voraussetzungen 
und ihr Vorwissen abgestimmt sind, 

• einen systematischen alters- und entwicklungsgerechten Erwerb von Wissen und Können sowie 
die Chance, Leistungserwartungen zu erfüllen

• fördert und fordert eigene Lernaktivität der SuS, vermittelt Lernstrategien und unterstützt 
die Fähigkeit zum selbstgesteuerten Lernen

• zielt auf nachhaltige Lernprozesse

• bietet Gelegenheit, das Gelernte in ausreichender Form systematisch einzuüben, 
anzuwenden und zu festigen.



Schleswig-Holstein. Der echte Norden.

Glasgow-Methode



Schleswig-Holstein. Der echte Norden.



Auf in den Zoo – mit der Glasgow-Methode

Alltagsfragen strukturieren



Was ist die Glasgow-Methode?

• Problem identifizieren

• Hypothesen bilden & 
recherchieren

• Lösungen entwickeln



Die Storyline wir in drei Phasen unterteilt.

• In der Orientierungsphase werden Ort, Zeit und Figuren der 
Geschichte eingeführt.

• Während der Problematisierungsphase werden verschiedene 
Situationen, Ereignisse und Aktivitäten um die Figuren für die 
einzelnen Themensequenzen entwickelt.

• Im Laufe der Problemlösungsphase wird das Hauptproblem gelöst, 
dabei sind mehrere Lösungswege möglich.



Warum im Sachunterricht?

• Naturwissenschaftlich: Wie leben die Tiere?

• Wirtschaftlich: Wer bezahlt das Futter?

Fachanforderungen fordern genau das: SuS sollen 
Zusammenhänge erforschen (S. 18).



Vorteile

• Kinder werden zu Entdeckern: Sie lösen selbst Probleme – nicht Sie 
erklären alles.

• Struktur gibt Halt: Klare Phasen helfen auch als Lehrkraft.

• Flexibel: Funktioniert von 'Warum fallen Blätter?' bis 'Wie 
funktioniert eine Gemeinde?'

• Beispiel aus SH: Eine Lehrkraft ließ Kinder erforschen, warum der 
Schulhof Müll hat – Ergebnis: Sie organisierten eine Putzaktion!"* 



Herausforderungen

•Zeitfresser: Recherche braucht Vorbereitung. 
Tipp: Geben Sie vorstrukturierte Quellen (z. B. 
Zoo-Webseite).

•Nicht für alles geeignet: Bei emotionalen 
Themen (z. B. 'Tiere im Zirkus') braucht es mehr 
Begleitung.



Die 3 Phasen – konkret am Zoo

• Phase 1 (Problem): Was machen 
die Leute den ganzen Tag? 



Die 3 Phasen – konkret am Zoo

• Phase 2 (Hypothesen & 
Recherche):

• Gruppe A listet Zoo-Berufe auf 
(Tierpfleger:in, 
Tierarzt/veterinär, 
Reinigungskraft).

• Gruppe B recherchiert 
Einnahmequellen (Eintritt, 
Sponsoren, Souvenirladen).



Die 3 Phasen – konkret am Zoo

• Phase 2 (Präsentation):

• Die Gruppen präsentieren ihre Ergebnisse –
aber kreativ, Lerneffekte maximieren

• Als Rollenspiel ('Zoovorstandssitzung‘)

• Als Plakat mit Pfeildiagramm: 'Woher kommt 
das Geld im Zoo?‘

• Diskussion: Findet ihr den Eintrittspreis fair? 
Warum (nicht)?

• Präsentationszeit limitieren, sonst ermüdet die 
Klasse 



Aufgabenbeispiel für Klasse 1 & 2

• Gestalten Sie ein passendes Gehege 

• Recherchieren Sie die Bedürfnisse Nennen Sie gute Recherchequellen, 
die sich für die Grundschule (1./2. Klasse) eignen 

• Formulieren Sie ein Entwurf für ein Poster, welches den Zuschauern 
einen Einblick in ihr Tier und dessen Lebensraum gibt. Strukturieren Sie 
das Poster vor? Vor- und Nachteile? 

• Welchen Zeitansatz sehen Sie im Unterricht vor? 

• Formulieren Sie die Kompetenzen und Anforderungsbereiche 
möglichst konkret

• Wie kann die Weiterarbeit aussehen? 



Hanisauland 



Planet Schule





Mano Moneta





Ausblick 

• 12.11.2025 Zeit und Entwicklung, Frau Köpke

• 10.12.2025 Interkulturelles Lernen ONLINE

• 22.01.2026 Räume, Regionales und Globales, Frau Faust, 
Lentförden

Ende des Halbjahres

18.02.2026 Thema ?, Frau Detlefsen, Rellingen 


